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Die zweite Schlacht bei Lemberg.
Wien, 16. Sept . (Tel .)

AuS dem österreichisch-ungarischen Kriegspresse-
Ouartier  wird amtlich  gemeldet : Der Sieg an der
Huczwa  hatte eine Kriegslage geschaffen, die es ermög¬
lichte, zum Angriff gegen die in Ostgalizien eingebrvchenen,
l«hr starken russischen Kräfte vorzngehen. In Erkenntnis
der Notwendigkeit, unsere östlich von Lemberg zurück¬
gezogenen Armeen zu unterstützen, erhielt die in der
Schlacht bei Komarow siegreiche Armee Befehl, gegen den
beschlagenen Feind nach kurzer Verfolgung untergeordnete
Kräfte znrückzulasscn, das Gros aber in dem Raume Narol-
Uhnow zur Vorrückung in der ihrer bisherigen Angriffs-
Achtung fast entgegengesetzten Richtung auf Lemberg zu
blockieren, was schon am 4. September  festgesetzt war.

Die Russen schienen nach ihrem Einzug in das ihnen
kampflos überlassene Lemberg  einen F l a u ke n sto ß in
der Richtung auf Lublin vorzuhaben, wobei sie unsere hin¬
ter die Groöccker Deichlinie zurückgeführte Armee wohl
vernachlässigen zu können glaubten . Indes stand diese
Armee bereit, in der zu erwartenden Schlacht unserer im
Norden Lembergs anrückcnden Armee einzugreifen. Am

September  war letztere Heeresgruppe bereits über
die Bahnstrecke RawaruSka-Horyniez hinausgelangt . Sich
weiterhin mit dem linken Flügel in dem Raume Rawaruska
behauptend, schwenkte sie mit dem rechten Flügel am
^ September  bis Krasnik , und trat am 7. Septem-
ber  in ernste Kämpfe gegen starke, von nordwärts vor¬
geschobene Kräfte.

Mit Tagesanbruch am 8. September  begann auf
er 70 Kilometer breiten Front Kamaro-
awaruska  unser allgemeiner Angriff , der bis

ii . September  durchaus erfolgreich, namentlich
Ms dem südlichen Flügel , nahe an Lemberg herangetragen

erden war . Trotz dieser Erfolge war,es notwendig, eine
e# e Gruppierung unseres Heeres anzuord-
e«, weil unser Noröflügel  bei Rawaruska be¬
geht war und frische , weit überlegene Kräfte,

"wohl gegen die vorwärts Krasnik kämpfende Armee, als
im Raume zwischen dieser und dem Schlachtfclde von

ewberg vorgingen.
In den schweren Kämpfen östlich G r o d e ck am 10.

°ptemb er  waren die Erzherzöge , Arm e c kom°
^ " " danken Friedrich und Carl Salvator 'bei
<5* angreifenden Division. Wie in allen bisherigen
^ Machten und Gefechten haben unsere braven , nun schon
^ 1* drei Wochen ununterbrochen kämpfen-
I? n Truppen  auch vor Lemberg ihr bestes geleistet und
(, te ^ravour und ihre Tüchtigkeit abermals erwiesen. In
l»st ^ vstügigen Schlacht hatten beide Teile schwere Ver-
^ c» namentlich bei Rawaruska wurden mehrere

" l̂tangriffe der Russen abgeschlagen,
wj .̂ osangene Russen, darunter viele Offiziere, wurden
j ^ cr  Massen eingebracht. Aus Ausweisen unserer

^nöcn Etappen-Behörden geht hervor, daß
11000 Russen und

j, 8000 Serben
fjn. innere der Monarchie abgeschoben wurden : bisher

nbcr 300 Feldgeschütze erbeutet.
^ ' 'vsnmicrend kann hervorgehobcn werden, daß unsere

aktiverwcise in heldenmütigstem Kampf einem»
xx, Irisch überlegenen, tapferen und hartnäckigen Feind

gleich entgcgcntrctcn konnte.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes,

von Hocfer,  Generalmajor.

* Ein Privatbericht.
Ult ti rem "ach dem österreichisch-ungarischen Kriegs-

ichauplatz entsandten Kriegsberichterstatter.
(Von den österreichischen und deutschen

Militärprüfungsstcllcn zur Veröffentlichung
- freigegebcn.)

. Ocsterr. Kricgsprcsscguarticr. 13. Sept.
biirß !!! zweite Schlacht bei Lemberg ganz zu verstehen,
^vernii " vch einmal die Ereignisse vom Beginn der
wgx ," °" en an zurückverfolgen. Der österreichische Plan

' acr russischen Offensive, die sowohl von Norden aus

Idem Raume Vrest-Litowsk,als auch von Osten aus demFestungsdreieck Dubno-Luck-Roivno ansetzte, durch die
eigene ebenso rasche als kühne Offensive zuvorzukommen.
Aus dieser Absicht gingen die Armeen Dank! und Auffen-
berg nordwärts , von denen die erstcre in Schlachten auf
den Höhen Frampols und südlich Krasnik am 22. August
und bei Krasnik vom 22. bis 28., sowie endlich am 27. Au¬
gust bei Niedrzwice-Duza den Feind zurückwarf und bis
unmittelbar Lublin vorürang , , während Ausfenberg aus
dem Raume Belzec in der Richtung Cholin vorgtng, zuerst
bei Tomaszow den Gegner zurückschlug, bet Zamosc siegte
und in erbitterten Kämpfen, die bis zum 1. September
währten, die neuen russischen Armeen aus dem Raume von
Wladimir in der Schlacht an der Huczwa zurückwarf.

Gleichzeitig mit diesen beiden Bewegungen ergriffen
unsere Armeen im Raume Lemberg in östlicher Richtung
die Direktion und gelangten in siegreichen Anfangsgefech¬
ten bis zur Linie Busk-Dunnjow. Hier aber stießen sie
auf eine derartige russische Nebermacht,  das;
ihre Bewegung zum Stillstand kam, während zur selben
Zeit bedeutende russische Kräfte von Breezann her sie be¬
drohten, die eine über Rohatyn südöstlich vorgehende
österreichische Gruppe nur mit äußerster Mühe aufzuhalten
vermochte. Die russische Nebermacht machte sich hier be¬
reits derart fühlbar , daß ein Zurncknehmcn unserer Front
erst in der Linie Lemberg-Nikolajew und im weiteren
Verlaufe bis hinter den starken Abschnitt der Grodccker
Teiche nicht zu.umgehen war.

Die Schlacht wurde abgebrochen, und ohne vom er¬
schütterten Feinde belästigt zu werden, vollzog sich die
neue Bereitstellung unserer Truppen.

Daß diese ihre volle Schlagkraft bewahrten, geht aus
dem nicht zu unterschätzendenMoment hervor, baß sie nach
dreitägiger Operntionspause am 6. September wieder
die Offensive  ergriffen . So hatte die Armee Auffen-
berg die ihr gegcnüberstehendenTruppen derart geschwächt,
daß sie ruhig nach Süden einschwenken und in Front gegen
Rawaruska vorgehcn konnte.

In namenlos erbitterten Kämpfen, vom 6. biS 11. Sep¬
tember, wurden die Russen gegen Lemberg zurnckgedrängt,
sind auch 20 Kilometer sü d li ch von Lemberg ge¬
worfen  worden.

Die Offensive schritt deshalb so langsam fort, weil daS
Terrain der defensiven Kampfeswcisc der Russen außer¬
ordentlich zu Hilfe kam.

Das Gelände besteht aus aufeinanderfolgenden Erd-
wclleu, die dem zurückgchenden Verteidiger immer neue
Stützpunkte  bieten , von denen er erst ivieber hinaus-
gcworfcn werden mutz. Zudem waren die Russen in der¬
artiger Nebermacht, daß sie augenscheinlich für jede ge¬
schlagene Division eine neue  vorschieben konnten.

Nichtsdestoweniger jedoch dauerte unsere Offensive
westlich und südlich Lembergs an, um die schwer kämpfende
Armee Ausfenberg zu entlasten, und cs wäre, da unser
Zentrum und rechter Flügel siegreich vordrangen , die Schlacht
für die Russen endlich doch verloren gewesen, wenn nicht
bei der Gruppe Dank! ein toter Punkt eingetreten wäre.

Die Russen hatten die ihnen von ihr drohende Gefahr
wohl erfaßt. Tatsächlich warfen die Russen hier mit der
Bahn derartige Massen heran, daß die Armee Dank! über
Lublin nicht dnrchkonnte, und auch nicht zu verhindern
vermochte, daß die Russen von ihrem schier unerschöpf¬
lichen M en schc n üb e rfluß  eine Gruppe gegen die
Linie Rawaruska dirigierten , wodurch unser Nordflügel
bei Rawaruska aufs höchste bedroht wurde.

Aus diesem Grunde mußte die Schlacht, trotz des sieg¬
reichen Vorgehens im Zentrum und auf dem rechten Flü¬
gel, am Abend des 11. September abgebrochen  werden.

Die österreichische Armee wird nun in einem Abschnitt
versammelt, in dem sie nun ihrerseits den Angriff der
Russen abwarten kann.

Unser Plan , durch unsere kühne, weit ausholcnde
Offensive die russische Armee zu zerschlagen, ist nicht ge¬
glückt, aber nicht etwa aus Mangel an Führung oder In¬
feriorität der Soldaten . Im Gegenteil. Führer wie
Truppen haben in diesen dreiwöchigen Kämpfen Ucber-
menschliches geleistet. Jetzt stellt sich heraus , daß die
Russen in der Mobilisierung uns w eit vor¬
aus  waren , da sie mit dieser weit vor dem offiziellen An¬
fang begonnen haben. Ferner haben wir fast die ge¬
samt c H a u p t m a cht der Russen gegen uns,  die,
anstatt ihren Bundespflichten zu genügen, ihre Truppen
gegen uns konzentriert haben.

Es ist sestgestcllt, daß ihre Nebermacht viele Divisionen
beträgt . Eine Zahl , die sich trotz aller glänzenden Erfolge,
die wir gegen ihre einzelnen Armeen errungen haben, bei
der ungeheuren Ausdehnung des Operationsgebietes doch
fühlbar machen mußte.

Aber wir sind trotzdem nicht geschlagen
worden.  Ein Heer, das dem um vieles stärkeren Gegner
an 10 000 Gefangene und an 200 Geschützen abnimmt, ist
nicht geschlagen, und wird auch nicht zu schlagen sein.

Die Russen, die ja bei Lemberg ungeheuere Verluste
erlitten haben, dürften sich mit ihrem Angriff Zeit lassen,

sodaß eine längere Operationspausc zu erwarten ist. Diese
Pause wird unseren heldenhaften Truppen nur zugute
kommen. Seit drei Wochen stehen sie nunterbrochen im
Feuer . Jetzt endlich werden sie sich ausschlafcn und essen
können, ohne daß ihnen die Russen Schrapnells in die
Schüsseln werfen.

Und ausgcruht und neugestärkt, werden sie mit dem¬
selben Mute den Kampf aufnehmen, der sie jetzt auszetch-
netc. Die österreichische Armee ist stark genug, um jedem
Feind die Zähne zu zeigen. Das kann der Welt nicht deut¬
lich genug gesagt werden.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.
*

Schwere Kämpfe im Westen.
Gr. Hauptquartier , 16. Sept . (5lintl . Tel .)

Der auf dem rechten Slügel des Westheeres
seit zwei Tagen stattfindende Kampf dehnte sich
auf die nach Osten anschließenden slrmeen bis
Verdun heran aus . Kn einigen Stellen des
ausgedehnten Kampffelöes sind bisher Teiler¬
folge der deutschen Waffen zu verzeichnen ; im
übrigen steht die Schlackst noch.

Kuf dem östlichen Kriegsschauplätze
ordnet sich die Krmee ksindenburg nach abge¬
schlossener Verfolgung.

Die inGberschlesien  verbreiteten Gerüchte
über eine drohende Gefahr sind nicht begründet.

Amsterdam, 16. Sept . (Tel .)
Dem „Daily Chronicle" wird aus Chartres gemeldet:

Die Kämpfe der letzten Tage sind sehr heftig und blutig ge¬
wesen. In allen Städten um Paris sind die Hospitäler mit
Verwundeten gefüllt. Paris selbst ist ein großes Hospital.
In Orleans sind einige Tage hintereinander ungefähr 7000
Verwundete täglich eingetroffen.

Errgttsche Warnungen.
Berlin , 16. Sept . lTel .j

Wie der „V. Z." aus dem Haag telegraphiert wird,
warnt der militärische Mitarbeiter der „Times" angesichts
der französischen Siegesmeldungen vor einer Verkennung
der Lage. Er bitte, nicht zu vergessen, daß die besten
preußischen Truppen in Frankreich stehen und bald einen
neuen Schlag versuchen werden. Der Mitarbeiter der
„Times " gibt zu, daß die gegenwärtige Lage nur durch das
Zurückziehen des deutschen rechten Flügels entstanden ist.
Sie könne nicht ausgeniltzt werden, solange Maubeugc, La
Fore, Laon und Reims in deutschen Händen sind. Nur
durch ein planmäßiges Operieren könnte es den verbün¬
deten Engländern und Franzosen gelingem, über die Maas
zu kommen.

Alles rettet . . .
Rom, 16. Sept . (Tel.)

Wenig passend zu den französischen Siegesfanfarcn wird
ans London gemeldet, baß die Bank von Frankreich ihren
Goldschatz aus Paris nach London ins Gewahrsam der
Großbritannifchen Nationalbank gebracht hat, wohin auch
viele große Pariser Privatschätze befördert worden sind.

*

Die Einnahme von Maubeuge.
Von unserem mit Genehmigung des Großen

Gcncralstabs nach dem Westen entsandten
Kriegsberichterstatter. (Abdrucksgenchmigung

des Stellv . Generalst. vom 10. Sept . 1014.) Mit
Verspätung cingctroffcn.

Großes Hauptquartier des Westens, 10. Sept.
Seit zwei Tagen befindet sich Maubeugc,  eine der

modernsten französischen Festungen, in unserem Besitze.
Ihre Eroberung ist nicht allein deshalb von besonderer
Bedeutung, weil in dem gegenwärtigen Feldzug die erste
französische Festung  in die Hände der todesmutigen
deutschen Truppen fiel — die bisher eingenommenen Werke
waren Spcrrforts oder belgische  Festungen —, sondern
weil Maubeugc in moderner Art mit weit vorgeschobenen
Forts und Zwisthenwerken versehen ist und sein Zwischen-
gelände schon in Friedenszeit mit großem Geschick aus¬
gebaut war.
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Karte zu den Ereignissen in Frankreich.
(Eine Karte in größerem Maßstabe veröffentlichten wir in Nr. 4M d. Bl .)

Die zweite Armee des Generals v. Bülow,  welche
schon vom 27. August an beiderseits von Maubeuge vor¬
gegangen war , hatte Einschließnngstruppen für die Festung
znrückgelasscn, die von einem durch Zwischenwerkc vervoll¬
ständigten, 6—8 Km. vorgeschobenen Fortgürtel umgeben
ist. Dieser Gürtel vorgeschobener Werke — 6 Forts,
7 Zwischenwerkc (Ouvragesi und zahlreiche Batterien —
wurde nach 1870 angelegt. Die Forts sind im allgemeinen
alter Art Betoniert ? Panzer  türme mit langen
168 Millimeter -Kanonen sind an der Ostfront in den Forts
de Cerfontaine und de Bonssois eingebaut, eine Panzer¬
kasematte befindet l'ch im Fort de Bourdian im Südwesten.
Parrzerbeobachtnngsstände lind in verschiedenen anderen
Werken errichtet. Die OuvrageS sind moderne  Zwischen¬
werke, zumeist mit Ins -nterie Ar 'chlnßNnien und mit Hobl-
räumen für Munition erd. verleben.

Für den Angriff aus Mantzcuge wurden vier Abschnitte
gebildet. Der erste tni Nordosten umfaßte den Raum
zwischen dem Tronillebach d i. die Linie Ginrn . Billers
und Maubeugc und der ' Samara östlich von der Festung,
der zweite im Südosten anschließende, reicht bis zur Linie
Damousies-Tcrriere -Maubeuge. der dritte im Südomsten
von dieser Linie bis an die Sambre westlich Manvcnge
und der vierte Abschnitt reicht bis zum Tronillebach.

Der Hauptangriff richtete sich gegen den ersten Ab'chniti.
d. h. gegen die im Norden' und Nordosten gelegenen
Werke: Fort des SartS , Ouvrage de Bcrstllies, Onvragc de'
ka Salemagne und das Fort von Bonssois. Auch das
Zwischenwerk von Nneg und das Fort de Cerfontaine
standen unter dem stärksten Artilleriefcucr . Die Arbeit vor
Maukeuge war aber eine weit schwieriaere als vor Lüttich
und Nnmur : denn das Gelände zwischen den Werken von
Manbeuge war stark ansgebaut . Drahthindernisse waren
angelegt, zahlreiche Batterien tief in die Erbe eingegraben:
auf der Nvrdfront war außerdem ein Panzerzug tätig , von
dem aus die Geschütze in wechselnden Stellungen feuern
konnten. Infolgedessen mußten auch die Zwischenstellungcn
mit Feuer zugedeckt werben, ehe die deutsche Infanterie
zum Angriff schreiten konnte. Die. deutsche schwere Artillerie
stand anfangs 8—10 Km. von den Werken entfernt , unge¬
fähr in der Linie Givry -Morbes -Consolre, aus der ste
später mit einzelnen Teilen vorgingen . Sie setzten sich
hauptsächlich aus 21 Zentimeter -Mörsern , weittragenden
Flachfeuer-Geschützen und den modernen schweren Stcil-
fcuergeschützcn, unter diesen die 42 Zentimeter -Mörser , zu¬
sammen. Aus der Gegend von Merbes wirkten zwei öster¬
reichische Motormörserbatterien mit großem Erfolge mit.
Die deutschen Angriffstruppcn wa^en an Infanterie den
Verteidigern bedeutend unterlegen . Nachdem die Forts
und Zwischenwerkc im Nordosten artilleristisch niederge-
kämpft und die Panzertürmc dieser Angriffsfront in kurzer
Zeit zum Schweigen gebracht waren , wurden auch die
Zwischcnstelliingen nach kaum 24 Stunden nicbergekämpft.
Unter der alles vernichtenden Wirkung der schweren
Artillerie konnte der Angriff der deutschen In¬
fanterie  auf Stnrmcntfcrnnng bis zur Mittagsstunde
öeS 7. Sevtember herangetragen werden und kurz darauf
waren alle Stellungen der Franzosen genommen. Die
Werke auf den anderen Forts waren zum größten Teil bis
zu diesem Zeitpunkte zusammcngcschossen. Die deutschen
Verluste waren verhäktntsmätzig gering.

Bald nach der Einnahme bot der Kommandant von
Maubeuge die Uebcrgabc an. Am 8. September erfolgte
die Kapitulation von 40 000 Mann . Unter den Offizieren
befanden sich vier Generäle . Der Ausmarsch der Gefan¬
genen währte von Z4>3 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends. Die
französische Infanterie machte nur teilweise einen guten
Eindruck, Pioniere und Artilleristen fielen angenehm ans.
Unter den Gefangenen befanden sich(wie wir schon mitteil¬
ten) etwa 120 versprengte Engländer , Burschen von 18 bis
20 Jahren . Sie wollten beim Vorbeimarsch einigen deut¬
schen Kriegern die Hände reichen. Die Deutschen ließen sie
auch ihre Faust fühlen , aber nicht mit einem Hä'stdedrnck.
Die Kriegsgefangenen marschierten sogleich nach drei Ein¬
ladestationen. von wo sie weiter nach Deutschland trans¬
portiert wurden.

Die Franzosen hatten auf die Verteidignnasfähigkcit
der Zwischenstellungen von Maubeuge große Hasfnnngen
gesetzt. Aber auch ste wurden eine leichte Beute der ver¬
nichtenden Wirkung der deutschen schweren Artillerie , die
tn hervorragender Weise von den schweren
Gösch ü tze n ihres österreichischen Bundes¬
genossen unterstützt  wurde . Der stürmenden In¬
fanterie ist erfreulicher Weise eine nur wenig v e r l n st-
reiche Arbeit  als Nachlese übrig geblieben.

Julius  H i r sch, Kriegsberichterstatter. _
Sic Wirliim 9er üeiiWen iwren Millmc

in 9er MWM.
Von unserem mit Genehmigung des Großen

Generalstabs nach dem Westen entsandten
Kriegsberichterstatter. (AbdrnckSerlaubnis des
Gr . Generalst. vom 10. Sept . 1914.)

Großes Hauptquartier des Westens, 10. Sept . (Tel .)
' Me hie Wirkung der deutschen schweren

Artillerie auch in der Feld  sch lacht  zu veranschla¬
gen ist, darüber berichtet ein Augenzeuge folgendes:

„Ich habe mir die Wirkung unserer schweren Artillerie
an einer 76 Meter hinter dem Abhang zurückgezogenen
Batterie angesehen, welche das Bataillon 3?oft auf 7000
Meter zehn Minuten lang bekämpft bat. Die Wirkung
war großartig und grauenhaft zugleich. Zwei Geschütze,
sämtliche Munitlonsmagen und der Äevbachtungswagen

waren liegen geblieben. Ein Geschütz war mit zertrüm¬
merter Lafette auf den daneben stehenden MunitionSwagen
geworfen worden. Die Granate war wahrscheinlich un¬
mittelbar daneben krepiert, und der Wurf des Geschützes
auf den MunitionSwagen dürfte durch den starken Luftdruck
erfolgt sein. Die Mannschaft der Batterie lag gräßlich
zerschossen und verstümmelt rings um und unter dem Ge¬
schoß. Daß nicht alle Geschütze liegen blieben, beruht dar¬
aus, daß die Batterie gleich nach dem ersten Schuß
ab fuhr ." Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Sie rnliilc8» ;Brr9?nWen 8ieg
MMW.

Berlin . 16. Sept . (Tel)
Wie dem „B. L.-A " aus Rotterdam telegraphiert wird,

lautet die russische Lesart über den Sieg des Generalober¬
sten v. Hindenburg wie folgt:

Vom 28, August bis 7. September trafen fortwährend
deutsche Verstärkungen im Gebiete der masurischen Seen
ein. Es wurde darauf eine Offensivaltion in jenes ©eSiet
unternommen , in dem die Deutschen gut Bescheid wissen.
Es besteht aus einer Reihe von Durchgängen zwischen Seen
und Wäldern . Die Deutschen schoben ihren rechten Flügel
nach vorn und entwickelten eine große Truppenmacht mit

der Front Neidenburg—-Goldap—Suwalki , eine Aktion,
die die Truppen des Generals Rennenkamp in eine ernste
Lage zu versetzen drohte. Der Vorstoß stieß an den Flügeln
auf den Widerstand unserer Deckungstruppen, welche die
Deutschen mit Selbstverleugnung bis zum 14. September
aufhielten . Jetzt sind die russischen Truppen nach, für den
Feind verlustreichen Kämpfen in voller Stärke aus ihrer
schwierigen Lage entkommen. Sie besetzten Stellungen,
um später die Operationen wieder aufzunehmen.

M lii iic Mm?
Berlin , 16. Sept . (Tel .)

Wolffs Büro meldet: Dem „Berliner Tageblatt " wird
aus Straßburg gemeldet: Die von den Franzosen fvrtge-
brachten Frauen und Kinder deutscher Zollbeamter aus
Saales sind auf deutsches Eingreifen hin freigelassen wor¬
den, doch leiden sie noch seelisch stark unter der unwür¬
digen Behandlung  durch die Franzosen und unter
den erlittenen Strapazen . Ein 6 Jahre altes
Kind ist ihnen erlegen.  Eine Frau schildert in der
„Straßburger Post" ihre Leidenszeit, die bei St . Dieuze
begann. Unterwegs begegneten ihnen etwa 14 französische
Armeekorps. Bon Disziplin war wenig zu spüren. Die
Offiziere Hütten die Frau beschimpft.  In St . Dieuze
wurde die Frau ins Gefängnis  geworfen , wo sie 16
Tage im  n n g l a u b l i 'ch ste n Schmutz  ohne die ge¬
ringsten hygienischen Einrichtungen zubringen mußte, zu¬
dem wurden fortwährend andere deutsche Frauen
gebracht,  die alle während des Transportes eine Lei-
denszeit dnrchznmachenhatten.
Stockgewehre bei belgischen Franktireurs.

Berlin , 16. Sept.
Wolffs Büro meldet nichtamtlich: Wie eine höhere

deutsche Kommandobehörde berichtet, fand man bei belgi¬
schen Franktireurs Stockgewehre und Stockschirmgewehre
vor. Der erwähnten Behörde ist eines der dem Feinde
abgenommenen Stockgewehre vorgelegt worden. Es ist

etwa 80 Zentimeter lang und kann durch einen einfachen
Druck auf einen Knopf abgesenert werden. Die heim¬
tückische Art dieser Muffe entsvricht durchaus den: Wesen
derer, die sie benutzen. Wir hoffen deshalb, daß unsere
Truppen ein scharfes Augenmerk auch ans scheinbar harm¬
lose Gegenstände in der Hand der fanatisierten Belgier
richten werben,

O, diese Kaffern!
Lowanika,  der Häuptling der Barotse  in Süd¬

afrika, hat dem König von England seine Treue bezeugt
und ihm seine Dienste gegen Deutschland  an-
gevoten. Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant ", dem wir
die Nachricht entnehmen, hält es für möglich, daß die Kaf-

fern an der Seite der Senegalesen gegen Deutschland strei¬
ten werden. Wenn nun auch die Kaffern sich gegen Deutschs
land erklären, kann es der Entente nicht fehlen. Es wird
uns nicht wundern , wenn in den nächsten Tagen in ihrer
Presse neben den „furchtbaren Kriegern des Nordens", den
schottischen Hochländern, den ,/bengalischen Reitern ", Ja¬
panern und sonstigen milden Völkerschaftennun auch no«
die Varotse-Neger als die Helfer aufmarschieren werden,
die den Herren Poinearä und Grey aus der Not helfen
sollen. »

Das neutrale Amerika.
Berlin , 16. Sept . (Tel .)

Blätter des neutralen Auslandes hatten eine Nachricht
gebracht, die amerikanische Regierung habe den Bürger¬
meister Max von Brüssel zum amerikanischen Legations-°
sekretär ernannt . Schon vor einigen Tagen hatte det
hiesige amerikanische Botschafter Girard in der Presse er¬
klären lassen, daß ihm von dieser Ernennung nichts bekannt
sei Aber auch der Gesandte der Bereinigten Staaten w
Brüssel hat von sich ans eine Erklärung abgegeben, di«
Meldung über die Ernennung des Bürgermeisters Mak
zum amcrikanisthen Legationssekretär entbehre jegliches
Begründung . Somit sind die neutralen und viele &eutid)e
Blätter das Opfer einer deutschfeindlichen Tendcnzlügc
geworden.

Zeichnet die
Kriegsanleihen!

An die Sparer und Kapitalisten!
Aus B a n kkr e i se n wird uns geschrieben:
lieber die Kriegsanleihe  herrscht noch in weiten

Kreisen Unklarheit . Viele Leute meinen, sich daran um?
beteiligen zu können, weil sic gerade kein Geld flüssig r-o
sofort greifbar in Sparkassen oder Banken liegen Hamm
Das ist natürlich ein Irrtum . Wenn das Reich mit seim
Anleihe auf die zufällig gerade bereitlicgcndcn Beträge a»
gewiesen wäre, so würde der Erfolg der Anleihe nicht 6*-
feilt, denn das deutsche Volk, das den Krieg nicht geE
hat, war auch nicht ans ihn vorbereitet und hat seine y
sparnisse angelegt, wie immer, vielleicht sogar noch V̂ .-L
als gewöhnlich, da die Bankzinsen für Guthaben im Fr
jahr empfindlich zurückgingen, andererseits aber Werrp
piere immer noch zu recht verlockenden Bedingungen
den Markt kamen. ■.

.Wenn auch die flüssigen Beträge,  die natür«
in erster Linie in Betracht kommen, von jedem freudig »
Verfügung gestellt werden, der dem Vaterland zu dicm-
bereit ist, so handelt cs sich doch bei dem großen Geldbcdu
nis des Reiches in der Hauptsache darum, daß öteierttn
die ihre Ersparnisse und Vermögen in Wertpapieren am g
legt haben, den Kredit,  den sie aus Grund dieses Bestv
beanspruchen können, dem Vaterland zur Verfügung
Und dafür sind die Einrichtungen getroffen, die bei ausa
bigcr Benutzung einen glänzenden Erfolg der Anwi^
eine Durchführung des Krieges auch in finanzieller ptw ß
sichern, welche die Bewunderung des Auslandes , besow
auch unserer feindlichen Nachbarn erzwingen werden.

Dazu muß aber wirklich das ganze Volk  m >in ' „
len und der kleine Sparer wie der große Kapitalist dur>.̂
sich nicht hinter die Ausrede verstecken: ich habe leider e
Geld verfügbar . Wenn es Pflicht der wehrfähigen So? .
des Vaterlandes ist, draußen im Feld für Haus und y

dc'ü
Staat und Reich ihr Leben  einzusetzen, so ist cs minu ,
stens ebenso sehr  die Pflicht der zuhause geVlicbe ^
Besitzenden, mit den Mitteln,  die ihnen geboten sind, o'*q
gleichen Zweck der siegreichen Durchführung des Kr>"
ein Opfer zu bringen . Und zu diesen Mitteln gehorl ^
erster Linie, daß die Besitzer von Wertpapieren dteie
möglichst großem Umfange durch Beleihung flüssig waw^
und den Erlös in Kriegsanleihe anlegen. Das Dpi" , Z,
hier von ihnen verlangt wird, ist nicht einmal ein gr°v ^
nicht zu vergleichen der Einsetzung von Leben und Gei ^
heit seitens unserer tapferen, opfermütigen Krieger : ^
die Rcichsanleiben, die für das flüssig zu machendeK.ap A
erworben werden, sind eine glänzend gesicherte, dabei
verzinsliche Kapitalanlage . Der kleine Zivsverlun,
vorerst und vielleicht auch nur vorübergehend getragen
den muß, ist gewiß kein großes Opfer und er wcro
überhaupt keines sein, wenn man berücksichtigt, oap
6prozentigen Papiere des deutschen Reiches nach dem * c#
und vielleicht auch noch früher aller Voraussicht nac»
Kursstand haben werden, der für diejenigen, welche i ^
diese Papiere zeichnen, nach Abzug der kleinen ZiNöve
sogar einen Gewinn ergeben wird . . ..«citt

Was das Vaterland verlangt, ist — wie es in e> ^
Aufruf des Centralverbands- es Deutschen Bank-
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Vankicrgewerbes heißt — nur Vertrauen,  Vertrauen
üuf seine Zukunft , für welche tausende der Unseren auf
den Schlachtfeldern bluten , Vertrauen auf Len Sieg unserer
guten Sache, deren Niedergang Vernichtung alles dessen
bedeuten würde, was unsere Arbeit zu schaffen vermochte.

Auf drum, ihr Sparer und ihr Kapitalisten, zögert nicht,
?u eurer Sparkasse und zu eurer Bank zu gehen: dort könnt
'hr genau erfahren , wie ihr es zu machen habt, daß ihr dem
Aeich mit dem dient, was ihr unter dem Schutz des Reiches
^werben konntet, was ihr durch den Schutz des Reiches in
ber Zukunft erhalten zu sehen wünscht. Jetzt braucht das
Aeich eure Mitwirkung , also müßt ihr sie ihm auch jetzt ge¬
fahren und nicht, wenn cs euch besser passen könnte. Esbandelt sich um die vorübergehende Flüssigmachung eures
Kredits zum Besten des Reiches und zu eurem eigenen Bc-
sten. Es mirö sich lohnen.

Zeichnungen werden bei allen Banken und Sparkassen
bis Samstag , 18. d. M., vormittags,

angenommen.
Wer will zurück bleiben?

*

Mzmlrihe uni SnduRcie.
> Die Handelskammer Wiesbaden  erläßt den
folgenden Aufruf an die Industriellen und Kaufleute des
Bezirks:

Die deutschen Heere haben überall große Erfolge ge¬
habt. Zur Fortsetzung des Kriegs und zur Erreichung des
ENdgiltigen Sieges bedarf es großer Geldmittel. Es ist
fnc Pflicht aller Bevölkerungskreisc, besonders aber der
bemittelten Unternehmer, die vaterländische Gesinnungb»rch Zeichnungen auf die Kriegsanleihe des Deutschen
feichs baldigst  zu betätigen. Die Handelskammer Wies¬
baden ist überzeugt, daß die Industriellen und Kauflcute

Bezirks, aber auch die hierzu bemittelten Angestellten
ff hervorragender Weife sich an den Zeichnungen auf dieKriegsanleihe beteiligen werden. Sie sieht daher von einer
^lnzelaufforderung an die Wahlberechtigten ab und be¬
lügt sich mit dieser öffentlichen Aufforderung.

Die Handelskammer Wiesbaden wird sich selbst mit
ftüer für ihre Mittel erheblichen Summe an der Zeichnung
beteiligen.

*

Sie EMMOen und die MgmWn., Der Allgemeine Verband der auf Selbst¬
hilfe beruhenden deutschen Erwerbs - und
^birtschaftsgenossenschaftcn  erläßt einen Aufruf

Beteiligung der Gcn o ssen sch aft en an der
Kriegsanleihe,  in dem es heißt: „Die Bedingungen

Kriegsanleihe sind sehr günstige, durch dieselben ist
basür gesorgt, daß neben dem Patriotismus auch der
materielle Anreiz nicht fehlt, öproz. Anleihen werden zu

Proz . aufgelegt, das ergibt eine Verzinsung von
ff3 Proz ., sichergcstcllt durch das Deutsche Reich, das vor
«em Kriege niemals andere als R/s- und 4proz. Anleihen
Ausgenommen hat. Und dazu kommt noch der bei der Rück¬
zahlung zu pari zu erzielende Gewinn von 2Vz Proz ., der
W bei den Schatzanwcisungcn auf fünf Jahre , bei den
Anleihen sdencn dafür der Hohe Zinsfuß länger garantiert

auf zehn Jahre verteilt . Auch die Schulzc-Delitz'schen
Genossenschaften werden an dem patriotischen Werk mit-mrrken. Sie werden nach ihrer finanziellen Leistungsfähig¬
er .. W an der Kriegsanleihe beteiligen und sie werdenuafur sorgen, daß in dem Kreise ihrer Mitglieder und
'laubiger die außerordentlich günstigen Bedingungen der

-lnleihe bekannt werden. Die 300 M.-Anteile gewähren
™otcn Kreisen die Beteiligung . Und man übersehe nicht
me Möglichkeit, sich durch Lombardierung von Wertpapieren
um den KriegsdarlchnSkasscn Mittel zur Zeichnung der
beiwn Anleihe zu beschaffen.

Die Schulze-Delitz'schcn Kreditgenossenschaften haben die
ichwere Krisis der letzten Wochen, das darf wohl heute schon
»usgesprochen werden, aufs glänzendste überstanden. Sie
l'ud nngeichwächt aus der Krisis hcrvorgegangcn. Gewiß
^7 wir sind noch lange nicht am Ziel , und cs ist verfrüht,
Jubelfeiern zu veranstalten . Es sind Dankcsfeiern , die
wir begehen. Wir sind voll SicgeSbcwußtscin, wir wissen
l, ^ auch,,daß große und schwere Aufgaben noch zu Wasser.'Kd zu Lande zu erfüllen sind: wir wissen, daß das wirt-
LuAliche Leben noch viel ernste Tage mit sich bringt , —
»er es handelt sich um den höchsten Einsatz, der überhaupt

"Kr möglich ist, um Sein oder Nichtsein des Vaterlandes ."

Stadtnachrrchten.
Wiesbaden, 16. September.

Rom Roten Kreuz.
/st Die Abteilung IV des Kreiskomitces vom Roten Kreuz

avalierhaus 1. Stock links) kann jetzt einen ziffern-
utzrgen Ueberblick über die bisher von ihr geleistete Arbeit

«j^ u. Nach den ersten Tagen des großen Ansturmes der
,„s/lsbcreiten und Hilfesuchenden ist die Arbeit jetzt in

uc Form gebracht und cs sei nochmals auf die Art dieser
et« ^isation hingewiesen . Die Stadt ist in 18 Bezirke
^ ' Seteilt. Jeder Bezirk hat eine Geschäftsstelle, der eine
ti>̂ >°rgerin Vorsicht. Durch Hausbesuche wird die Bcdürf-
-^ s.ck.der Hilfesuchenden festgestcllt und daS beantragt , was
^ 'suchst für die Familie geschehen muß uud in wie fern
iiiis r!-c Kor schwerer Notlage schützen kann. Im Ganzen
aus s.i jetzt 948 Familien unterstützt worden, und zwar
F-Is e verschiedenartigsteWeise. In 18 Fällen wurde die
teir? für Wöchnerinnen und Säuglinge durchgesührt,
öu,,s< >-Krch Ueberwcisung an das Wöchnerinnenasyl, teils
(lew3 Hauspflege . 25 Kinder wurden in der Krippe unter-
hy ^ cht, 281 in Kriegskindergärten , 171 in Kriegskinder-

gg befinden sich im Kriegskindcrheim bei Oberseel-
F/K- 683 Kinder finden PrivatmittagStisch in verschiedenen
äug r En einzeln und in Gruppen , und in der Suppen-
N»jKlt der Steingasse essen 46, in der Scharnhorststraße 27
hj 'Eöerkinder. Die Familienfürsorge , die — es sei dies
bis Kochmals erwähnt — keine Bgrnnterstützung gibt, hatte
Z7z- Sum 12. September 9838 Liter Milch, 3363 Laib Brot,

Portionen Suppenanweisungen , 632 Pfö. Kolonial-
Ma ^ Portionen Krankcnsuppen auf weitere 4 Wochen
Ä„bEwiesen. Gemüse wird nach dem durch die gelegentlichen
<L̂K̂udungeu wechselnden Mengen verteilt . 46 Paar
Sabt- ^ Krußten, da für Schulkinder die Spenden nicht sehr
gx' veich waren und die Bedürftigkeit gerade hierin sehr
tzl v lst , neu angewiesen werden. Mit der Ausgabe der
beu' m einstweilen etwas zurückgehalten werden, um
Kinz °*rat für den Winter zusammcnzuhalten. Betten,
bürkŝ ^otten, Kinderwagen wurden bei besonderer Be-
Û uigkeit abgegeben. Diese Angaben können nur ein
Ab?EwhreS Bild dessen geben, was in das Arbeitsgebiet der
h-r'E" Ung IV fällt — eben nur dessen, was ziffermäßig zu
koh,??K ist. — Die Tätigkeit der Abteilung IV des Krcis-
fttofir e§ "Km Roten Kreuz widmet sich aber auch, auS-
stell-^ Kd von den 13 Füriorgebczirken und in der Zcntral-

wieder zusammenlaufend, der Notlage, wie sie die Be-
lchake.. Eit des Kriegszustandes mit sich bringt . Zur Be-

^ng von Arbeitsmöglichkeiten leistet die Abteilung IV

einen Beitrag zu den Kosten der Nähstuben in der Kapellen¬
straße, in der wöchentlich 600 Frauen Arbeit ausgctcilt
wird. Die hier fcrtiggestellten Gegenstände sollen an das
Rote Kreuz zurück. Eine weitere Nähstube befindet sich in
direkter Verbindung mit der Abteilung IV im Kgl. Schloß
(Kavalierhaus ). Auch eine unentgeltliche Rcchtsschutzstclle
hat sich der Abteilung IV angegliedcrt. Die Auskunstsstelle
in der Hcllmundstraße hat schon mancher Kriegerfrau Rat
und Trost gebracht. Die Zahl der bis jetzt auS 948 Familien
mit ca. 3000 Personen bestehend, wird sich noch sehr ver¬
größern, nach den aus den städtischen Akten gemachten
Auszügen rund vervierfachen, Rechnet man die durch die
Ungunst der kommenden Jahreszeit umchscnde Bedürftig¬
keit dazu, die Notwendigkeit der Anschaffung von Kohlen,
Kartoffeln etc. in größeren Mengen, die im Winter un¬
vermeidlichen Krankheitsfälle, so wird man verstehen, daß
der Voranschlag der monatlichen Ansgabe zur Unterstützung
der Familienangehörigen eine Summe ausweist, zu der die
bisher durch die Sammlung für die allgemeinen Zwecke
des Roten Kreuzes verschwindend klein ist. Der Finanz¬
ausschuß des Kreiskomitees vom Roten Kreuz hat denn
auch diesem Voranschlag, der mit 40 000 M. monatlich cin-
gcreicht war , auf 25 000 M. monatlich beschränken müssen,
allerdings in der Hoffnung, daß die Gaben dem Krcis-
komitee noch so reichlich zuflicßen werden, daß mit der Zeit
der Abteilung IV die so notwendigen Mittel noch bewilligt
werden können.

Ml „daterländWe Abende".
in.

Zum dritten der Vorträge , die auf Veranlassung der
Vereinigung für Wiesbadener HochschulvorlcsnugenProf.
Hans Delbrück  hier hielt, hatten sich gestern abend die
Zuhörer wieder in Massen eingesunden. Der Andrang
war ein noch stärkerer als am Montag , auch die Galerie
des großen Saales der Turngescllschaft war bis auf den
letzten Platz besetzt.

Am Montag hatte der Redner seine Ausführungen über
Ursprung und Wesen des deutschen Volks-
t u m s mit der Erörterung des Einflusses der christlichen
Kirche abgebrochen. Er fuhr gestern fort , in der Veran¬
schaulichung öcS Zusammenhanges von altem Germanen¬
tum und lateinischer Kultur , betonend, wie groß der Be¬
standteil an Worten lateinischen Ursprungs in der deutschen
Sprache ist. Unter anderen Beispielen wurden unsere Be¬
zeichnungen für steinerne Bauten erwähnt, die aus dem
Lateinischen stammen — die alten Deutschen kannten solche
nicht, sie bauten nur hölzerne Hütten. Hieraus , wie ans
vielen anderen dürfen wir ein Zeugnis entnehmen für die
Aufnahmefähigkeit der alten Germanen, wenn es galt
Tüchtiges und Gutes ihrem Volke von außen her zuzu-
führcn.

Professor Delbrück zeigte dann, wie immer wieder
durch Uebcrwindung von Gegensätzen daS Deutsche Reich
groß geworden ist, und ging nach einem Hinweis auf die
Zersplitterung in der Zeit der Reformation , ans die aber
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts eine Zeit
höchster Blüte geistigen Lebens gefolgt ist ivie zum Beweis
der Besiegung des Konfessionalismus, über zur politischen
Neubildung im Zeichen zweier großer Reiche: Preußen und
Oesterreich. („Bei allen Gegensätzen blieb eine innere Ein¬
heit erhalten .̂ Und erörterte zum Schluß kurz, was die
Losung unserer Tage bedeutet: was die Zuhörermasse von
dem Sprecher zu hören mit Sehnsucht drei Abende hindurch
erwartet hatte.

Den kriegerischen Charakter dcs deutschen Volkes be¬
tonend, erklärte Delbrück unter wachsender Spannung und
Begeisterung des gesamten Niesenauöitoriums . wie wir
eigentlich im Grunde ein friedliches Volk sind, bis vor sechs
Wochen mit einem Male alle .kriegerisch wurden . Und gibt
Antivort auf die Frage , wie cs möglich, daß ein Volk gleich¬
zeitig friedlich gesinnt und bei Ansbruch des Krieges in
einer Weise entflammt ist, was allbekannt als luror
teutonic/us.

Wir sind eben wieder da angekommen, wo die alten
Germanen groß waren , bei der Kriegstüchtigkeit. In¬
zwischen hatten Autorität und Freiheit , Disziplin und
Selbständigkeit fortwährend miteinander gerungen. Jetzt
aber zeigt sich wieder die Einheit des Handelns , werden die
Früchte einer Erziehung zur .unbedingten Disziplin unsere
Ueberlegenhcit im Kampf sichern. „ES müßte keine göttliche
Gerechtigkeit nnd keine höhere Vernunft geben — sagte
Delbrück unter stürmischen Beifallskundgebungen der Zu¬
hörer — wenn cs unseren Feinden gelingen sollte, mit
Söldnern ein solches Heer zu überwinden." Und erinnerte
an den Ausspruch desjenigen, der die Grundlaae schus zu
unserer heutigen Wehrmacht, an das Wort Scharnhorsts:
„Das stehende Heer ist die Grundlage aller Kultur , weil
cs höher stehende Völker befähigt, sich gegen die roheren
zu behaupten."

In dem scheinbaren Gegensatz zwischen Berufsheer und
Volksheer liegt die Erklärung unserer kriegerischen Macht.
Das Volkshecr wird, wie in alter Zeit von der Gefolgschaft
der Fürsten , von den Offizieren zur Disziplin erzogen und
es verwächst mit jenen zur Einheit dcs Handelns . Zn
einer Einheit , die den Sieg bringt.

„Wir können in diesem Kampfe gar nicht
unterliegen.  Denn die Menschheit wäre verstümmelt
ohne ein großes, deutsches BolkStum. Einem solchen Volks¬
tum, das mit sich selbst immer zu ringen gehabt, bleibt eine
große Zukunft gewahrt gegen alle Feinde. Deren einem
wir zurufen möchten: Wir kämpfen sozusagen für
c u ch m i t !"

Ein langandnucruder Beifallssturm folgte diesen
Schlußworten. Und unvermittelt klang die Begeisterung
aller aus in dem Liede, das wir auch nach dem Kriege mit
gleicher Ueberzeugung zu singen hoffen, in „Deutschland,
Deutschland über alles". er.

Neue Kricgsbilder sind in unseren Zweigstellen Mau¬
ritius str aß e und Bismarckring  zu sehen. Auf
einem Bild gewinnt man den einen Einblick, wie für die
Verpflegung unserer Soldaten im Felde gewissenhaft ge¬
sorgt wird. Eine F e l d b ä cke r e i ist in vollem Betriebe,
und ein Unteroffizier prüft die einzelnen Brote ans der
Wage, ob sie auch das vorgeschriebcneGewicht haben. Ans
einem anderen Bilde werden Rekruten durch den Regi¬
mentsarzt einer Schutzimpfung  unterzogen , damit sic
gegxn epidemische Krankheiten gefeit sind, und auf einem
dritten Bilde werden englische Gefangene  vorgc-
führt , wie sie unter Bewachung, bewaffnet mit Schaufel
und Hacke von der Arbeit kommen. Manchem von ihnen
scheint die photographische Ausnahme veinlich gewesen zu
sein, denn sie halten absichtlich die Schaufel so, daß man
das Gesicht nicht erkennen kann. Die in ihrer Gesellschaft
sind, machen auch gar keinen vertrauenerweckenden Ein¬
druck. Man sieht in ihnen deutlich, baß eS Söldnertruppen
sind, aus einer Mcnschcnklasse, die für den deutschen Solda-
tcnstaud undenkbar wären.

209 verwundete Krieger brachte der heute früh kurz
nach 4 Uhr in den hiesigen Hauptbahnhof cinlausendc Zug.
Die Verwundeten wurden von der Erfrischungsstelle des
Vaterländischen Frauenvereins crauickt und dann in den
«evMni’.Vfeit Wiesbadener Lazaretten uuteraebracbt.

Einbruchsdicbstahl. In letzter Zeit wurden die Bau¬
buden auf dem Baugelände am Boseplatz wiederholt er¬
brochen und Handwerkszeug und dergl. — Senkel, Hämmer,
Arbeitskittel nsw. — daraus entwendet. Vor Ankauf der
gestohlenen Gegenstände wird gewarnt. Etwaige Mittei¬
lungen über den Täter nimmt die Polizeidirektion (Zim-
mer 5) entgegen.

Die Darlehnskassc, die der Reichsvank angeschlvsscn ist
und sich in der Kriegszeit schon gut bewährt hat, ist bekannt¬
lich von 9 bis 11 Uhr Werktags geöffnet. Zur schnelleren
Abwickelung der Geschäfte wäre cS aber ratsam, wenn das
Publikum nicht immer erst gegen 11 Uhr, wie das bisher
meistens der Fall war . bei der Kasse vorsprechen würde.
Wer frühzeitig kommt, wird auch nichi lange zu wartcu
brauchen. _ • •

Nassau und Nachbargebiete.
# Wiesbaden, 16. Scpt . Sch u l p e r so n c n - Nach¬

richten.  Endgültige Anstellungen:  Frankenbach,
Albert, ev. Lehrer, Bornich 1. 9. — Versetzungen:
Kraus , Philipp , ev. Lehrer, von Hohensolms nach Erd¬
haufen 1. 10.,- Sander , Karl , kath. Lehrer, von Weidenhahn
nach WürgeS 1. 10.: Hiegemann, Katharina , kath. Lehrerin,
von Coblenz nach Erbach a. Rh. 1. 11.

i. Wehen, 15. Sept . Kriegsfürsorge.  Der Turn¬
verein stiftete dem Roten Kreuz 100 M.. der Vorschußverein
48.50 M. ^

ft  Vraubach. 14. Sept. Fürs Vaterland ge¬
storben.  Am Samstag ist der in den Krieg gezogene
Stabsarzt Sanitätsrat Dr . Rombcrg  im Feld durch
einen Sturz vom Pferde tödlich  verunglückt nnd bald
danach verschieben. Für die Stadt bedeutet sein Tod einen
herben Verlust. Der Verstorbene war Vorsitzender des
Kriegcrvereins und begleitete eine Reihe sonstiger Ehren¬
ämter. _ . . , „ ,

□ Weilburg, 14. Sept . VordemFeindgefallen.
Am Samstag wurden hier die sterblichen Ueberreste des
vor dem Feinde gefallenen Hauptmanns d. L. Vcrgwerks-
dircktors Dr . Adolf Moritz  dem Grabe übergeben. Ein
zahlreiches Trauergefolge , darunter viele hier in Pflege
befindlichen Verwundeten , legte Zeugnis ab von der Be¬
liebtheit. deren sich der Verstorbene vier erfreute . In der
Friedhofskapelle, wo die Leiche anfgcvahrt war , fand zu¬
nächst eine Andacht im engeren Rahmen statt. Hierauf setzte
sich der Leichenzug unter Vorantritt einer Musikkapelle nach
der Gruft in Bewegung. Hier hielt Hofprcdiacr Schccrer
eine ergreifende Ansprache. Nach der Einsegnung feuerte
die Gewchrsektion des Landsturm-Bataillons in Limburg
die Ehrensalve. _

Vermischtes.
Briefwechsel zwischen John Bull und dem Deutschen Michel!

Lieber Michel!
Hoffentlich bist Du noch am Leben. Ich leider auch.

Am heutigen Tage habe ich mich zu Deinem Erben einge¬
setzt. Möchtest Du mir nicht jetzt schon etwas darauf vor¬
schießen?

Gestern habe ich meine Söhne zu Dir geschickt. Hoffent¬
lich wirst Tn nicht viel Mühe damit haben. Sei recht lieb
zu ihnen.

An meinen Töchtern erlebe ich Nicht viel Freude . Die
Canada denkt mehr an sich, als an ihren alten Vater,
Anstralia läßt überhaupt nichts von sich hören uud mit
Jndia scheint etwas los zu sein. Lieber Michel, Du
glaubst gar nicht, was ich ans meine alten Tage noch alles
crlcven muß. . ^

Nun lebe wohl und ich verbleibe mit tauiend Schiißen
Dein treuer Vetter

John Bull.
NB. Das Pfund Mehl kostet hier 20 Mark.

L i e b e r I o h n!
Deinen Brief erhalten . Ich muß Dir erklären, daß

Du Dich selber verrückt gemacht hast, wo Du sowas doch
gar nicht nötig hast. Was nun Deinen Vcerbungsversuch
anbetrisft , so glaube ich bestimmt, baß ich Dich noch lange
überleben werde. Bei gelegentlichen Zusammentreffen
werde ich Dich schon davon überzeugen.

Daß Du mir Deine Söhne schicken willst, freut mich
riesia. Ich werde sie klug machen und mein Wilhelm wird
mit ihnen spielen. Uebrigens habe ich schon lange gewußt,
daß aus Deinen Töchtern nicht Gescheites werden würde.

Nun Schluß und Du kannst mich einmal — . —
in der Nordsee besuchen.

Michel.
NB. Wenn bei Dir das Mehl so teuer ist, kannst Du

von mir welches abkriegen. Du mußt es Dir aber selber
holen, vcrstehste!

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M„ 16. Sept . Schlachtvieh  m a r kr.
Aufgetrieben waren 1936 Schweine. Preise für den Zentner
vollfleischigc Schweine von 80 vis 100 Kilo Lebendgewicht
45—48.M., Schlachtgewicht 58- 60 M., vollfleischige Schweine
unter 80 Kilo Lebendgewicht 45—47 M., Schlachtgewicht
57—59 M , vollfleischige Schweine von 100 bis 120 Kilo
Lebendgewicht40—48 M., Schlachtgewicht 58—60 M., voll-
fleischige Schweine von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht
46—48 M., Schlachtgewicht 58—60 M. — Marktverkauf:
Langsam: cs bleibt Ueberstand.

Frankfurt a. M., 16. Scpt . Fruchtmarkt.  Weizen,
hiesiger und kurheisischer 25,50M'., Roggen 21,75—22,00 M.,
Gerste, Ried- und Pfälzer sowie Wcttcraucr 20,50—21,50M.,
Hafer 22,50—22,75M., Mais 20,50M., Kartoffeln im Groß.
Handel 5,60—6,50 M., im Kleinhandel 7- « M.

= Mannheim , 14. Sept . Amtliche Notierung der Börse.
Weizen, inl ., Sept 26—26.25 (25—25.50), Weizen, ausländ .,
28.50—29.50 (28—29), Roggen, inl -, Sept . 22—23 (21.25 bis
21.75), Braugerste 21.75—22.25 (20.75—21.50), Futtergerste
20—20.50 (20—20.50), Hafer, inl ., Sept . 22.25—23.50 (22.50
bis 23), Mais mit Sack 20.50 (20.50) M.

MeeMt der MerdMWe Murg.
Voraussichtliche Witterung für 17. September:

Zeitweise abnehmende Bewölkung, nur noch strichweise
geringe Rcgcnfälle, tagsüber wieder etwas wärmer.

b. S.Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m.
(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden,

sshesredakteur: Bernhard Grotlius. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotkus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen berger:  kür , den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

ES wird gebeten, Briefe nur a« die Redaktion,
nicht an die Ncdaktenre persönlich r« richten.
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Oie Hände au
für Liebesgaben

Sammelstelle für das Kote Nreuz:

Verlag der „Wiesbadener Zeitung " und
der „Wiesbadener Neueste Nachrichten"

SpöflPßifl* Hötee  fj anfletaMe  galM§
-Miaim  im Schwarzwald. JPcnsionat.

Institut I . Banges für Handelswissenschaften.
Sechsmonatliche Pachknrse.

Akademiekurs . Prakt . Fcbuiigskoutor . i
ISechsklassigeRealscImle,Vorher . für dasEin|.-Examen.
1 Ausländerkurs . — tfencrbantc Waldschule ' .

Gegründet 1876. — Bitte genaue Adresse.
Prospekte durch Direktor Weber. H83l

Neuaufnahme: ik.  Oktober 1914. S

Zur Pflege 0er Verwun0eten!
mbmisi

Preis von RI. 20, — an.
Fiii* Lazarette geeignet!

Johns
VollbadeuanRen

5S Jajag“
im Vollbade silberglänz
verzinkt,mito.ohneSplritus

oder Gasheizung, sowie

raalfefe SfalilbaSeuannen5,Jajag fiÄ
Verlangen Sie in einschlägigen Geschäften scharf die

„Jajag‘'-Wannen, Helssluft-Bäder, Sitz- ond Fuss-Badewannen, PfacM-
eimer, Dampfwasch-Automaten, „Uoildampf-.IA/aschmaschinen, Wäscherel-

und Desinfektions-Einrichtungen. J90

Ja ll n J © iiir3g Aki.-Oes ., EB*tfui »t 9 n
Telegr .-Adr.: Jajag Erfurt. — Fernspr. Amt Erfurt Nr. 329, 361. 441.

-JBW*rP>eta MöfeäTsnsertnßfüstteft

J . &G. Adrian,

ftHHof-Spediteure
des Kaisers

Sr. Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen

Umzüge in der Stadt
Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung

- Kostenanschläge gratis. .

Die vollständige amtliche

24. Verlustliste
ist erschienen und ist in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Msmarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen. -

Bekanntmachung
betreffend das Droschkenkulirwesen.

r n rPl -*• ös . Js . ab baben auf nachbenannten Droschken
balteplützen der Stadt Wiesbaden die Pferdedroschken in der
nebenbeserchneten Anzahl Aufstellungm nehmen.

Zahl der Pferdedrofchken:
., 1. Am Anfang des Ncrolals lWcstseite) gegenüber der

Mündung der Taunusstrabe
2. Gn, der Saalgaffe, a. d. Mündung in die Taunussfr.3. Am dem Kranzvlatz
4. Bor der allen Kiirbaus-Kofoiinade
5. Bor der neue» Knrbaus-Kolonnade (auch Thcatcr-

wlonnaöe genannt)
An allen Abenden» an welchen Vorstellungen im Königl.

Ebkater staitsinden, bleibt der vorgenannte Haltcvlav nur
bis 8/4 Ubr abends mit 20 Droschken, noch8)4 Ubr abends
nur mit 10 Drofchkc» besetzt. *

6. An der Südseite des RatbanscS
7. Aus der Südseite der Mnscumstraße

. 8. Aus der Ostscite der Viktoriastraße an der Mündung
in die Frankfurter Straße

0. Ans dem südlichen Favröamm der Rheinstraße zwischen
Wilhelmstraße und Mainzer Straße

10. Ans dem Ncitmcge der Rbeinstr., ans. a. d, Nikolasstr.
11. An? dem Reitwege der Nbclnstr., ans. a. b. Morltzstr.
12. Aus dem Reitwege der Rbclnstraße. Ecke Wörthstraße
13. Ans dem Faßrdamm an der Südseite der Rlngklrcbe

(nur an Werktagen)
14. Ans der Westseite des Fahrdammes der Mündung der

Zusahrtslraße vom Kaiier-Wilhelm-Ring Stückgilferbalmbos 10
15. Stuf der Westseite der Scbwafbacher Straße, nördlich

der Dotzßeimer und Luisenstraße 10
Den zum Eisenbabndienst bestimmten Droschken ist der Halte

vtatz ans dem Kaifervlatz vor dem östlichen Flügel öcs Bahnhofs¬
gebäudes angewiesen.

Mit IkuSnabme der Monate Dezember ds. Js .. sowie Januar
und Februar n. Js . sind die vorstehend zu 2. 4, 5, 0 und 11 ge¬
nannten Halteplätze von morgens6 Uhr ab mit 2 Droschken und
der vorstehend zu 3 genannte Halteplatz von morgens 6 Uhr ab
nnt v Droschken zu besetzen.

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken ans den vorne
nannten Halteplätzen beginnt um 8 Uhr morgens.

Dieicnigen Droschkcnsiihrer. welche die zu 6, 11 und 12
genannten Halteplätze besetzen, babcn an allen Abenden

20
10
10
2

an
Stunde vor der in den Leitungen anaekundigten Beendigung der
Vorstellung ans dem Halteplatz Nr. 15 Ansstelluna zu nehmen.

Bis 12 Uhr nachts dauert die Dienstzeit der 10 Droschken,
welche nach der monatlichen Ueberstchi von abends 8)4 Ubr ab
den Halteplatz„Theaterkolonnadc" zu besetzen haben.

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken ans den Halte¬
plätzen bauert bis 11 Uhr abends.

Die monatlich, gegen Erstattung von 10 Druckaebi'ihr. zur
Ausgabe gelangende Ueberstcht über die Besetzung der Halteplätze
mit Droschken muß icdcr Droschkenführcr bis zum lebten eines
icben Monats — für den nächstfolgendenMonat bestimmt— von
der Balmbofswache abgcbolt haben und gemäß der Polizei-Ver¬
ordnung über das öffentliche Fuhrwesen. bei sich fuhren.

Wiesbaden, den 15. Scvtembcr 1014. 599
Der Polizei-Prästbent: von Sckcnck.

9 ® 8 S 6 i ) 15 9 8

Seidene

aus

Kriegoseideg vorzüglich für
kältere Tage St. 14.—Mk.

Waschseide „ 15.- „
und

ia echte Rohseide
empfiehlt 2045

Langgasse 37.

Kostenlose Zusendung
durch Feldpostbrief.

© ©

Es starben den Heldentod für das Vaterland die
Leutnants der Reserve

Capito , Neuss ,Voltz
und die Leutnants der Landwehr Infanterie I. AufgebotsScharff - Wüst.
Das Offizierkorps des Landwehrbezirks verliert in den

auf dem Felde der Ehre Gefallenen liebenswürdige und treue
Kameraden , deren Andenken stets in hohen Ehren gehalten wird.

Wiesbaden, den 15. September 1914.

p | „ehrlich, lidjcn
sucht zum1. Oktbr. Stellung alsMeinMchen

Offerten unter Kl. 900 an die
Geschäftsstelled. Bl.

in grosser Auswahl.
Reparaturen billigst.

tt. Theis, lllmacta,
Moritz Strasse 1. ‘m

Ernsthafte
ICäufep u . B.484

Teilhaber
f. Geschäfte , Gewerbe , Industrie,
Landwirtschaft . Grundbesttz rc.

weist sofort nach

ctonroö Otto, ISWSÄ
Gegründet 1902. H.10

Grosszügige und durchgreifende
Vermittl . üb. ganz Deutschland.
Verl. Sie unverbindlichen Besuch.

2083
von Lundblad , Oberstleutnantz. D.

und Kommandeur des Landwehrbozirks Wiesbaden.

Gegr. 1865 Telefon 265. |
Veerdigungr-Anstalten
„Mk" ». Jeir

Firma
Cimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Arten

Ro1z= und
B11efal!=Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins fürZenerbestaltung
Lieferant des 3227

Beamten -Vereins.

Bekanntmachung.
. Die Lieferung der für das bieffge Justiz-Gefängnis in betZeit vom 1. November 1914 bis 31. Oktober 1915 erforderlichen

Vervflegnngs- und NeinigiingSbedürfniffe soll am
. 24. September 1914 ^nn Geschäftszimmer des Justiz-Gefängnisses, Albrechtstraße"0
bier, vergeben werden.

Die Bedingungen für die Lieferung sind dort während der
Dienststimden einzuieüen, und wird daselbst über Art und Hobt
der Lieferung Auskunft erteilt. ,

Die Vergebung der Lieferung erfolgt nach Gruppen, weloe
die besonderen Bedingungen ergeben.

Formulare zu den Angeboten sind durch die Gefängnis-J "-
svektian zu beziehen: nicht formnlarmäßige Angebote finden keim
Berücksichtigung. Die Bieter haben vor Abgabe der Angebote von
den Bedingungen Kenntnis zu nehmen. Angebote solcher Bieter-
die nach der hierüber geführten Liste die Bedingungen weder et*J*
gesehen noch deren Abschrift bezogen baben, werden nicht berück'sichtigt.

Die Angebote sind von den Bietern unterschrieben und vet'
siegelt bis zur Eröffnung des Berbingungstermins, getrennt von
den verlangten Proben, an den Gefängnisvorsteber portofrei e>v"
zureichen und müssen die in den Lieferungsbedingungen verlangten
Erklärungen enthalten.

Angebote, welche den Bedingungen nicht entsprechen, können
nicht berücksichtigt werden. 2082

Wiesbaden, den 11. Sevtember 1914.
_ Der Gefängnisvorsteher. _

Bekanntmachung.
Der Dienstmann Nr. 47, Georg Abel, hat seinen Gewerbe

betrieb freiwillig aufgegeben. Diejenigen, die an ihn noch ein^
Forderung, aus seinem Dienstmannsverhältnis herrührend, gelten!»
zu machen baben, werden hiermit aufgefordert, ihre Ansprüche
innerhalb 8 Tagen bei mir anzumelden.

Wiesbaden / den 12. September 1914.
Der Polizei -Präsident.

M0 v. Schenck. ^
Die Kleinhandelspreise wichtiger Lcbensmitt^

und Hansvrdarfsartikel in Wiesbaden
am 12. September 1914.

Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.
Futtermittel bei Händlern.

Preis
riiedr..lilickst.

Hafer . . . . 100 fffl.26.00 26.00
Vc» . . . . . 100 Kg. 8.0010 .00
Neues Heu (Juni,

Juli , August) 100 Kg. 0.00 0.00
Nichtstroh . . . 100 Kg. 0.00 6.50
Krummstroh . . 100 Kg. 0.00 6.00

Butter , Eier , Käse u. Milch.
Ebbutter.Sübrahmb. 1 Kg. 2.80 2.90
Ehbuttcr, Landb. . 1 Kg. 2.00 2.70
Kochbutler . . . IKg . Z5g 2.70
Triukeier . . . .  ISt . 0^ 2 013
Irische Eier . . 1 St . 0 .09 0.10
Kleine Eier . . .  1 St . 0. 08 0.08
Handkäse . . , , 1 Et . 0. 00 0.08
Fabrikkäs- . . . 1 El . 0 05 0.00
Vollmilch . . . » I Ltr. 024 0.24

Kartoffeln und Zwiebeln.
Estkartoss-In - . 100 Kg. 6.80 7.00
Ehkartoffcln . , IKg . 0.06 0.08
Zwiebeln . . , . 1 Kg. 0.10 0.18

P-Llniedr„h
Weintrauben > , 1 Kg. 0.90 l -ai
Weintrauben, auSI. 1Kg. 0.00 0^

' m
0-?l

i.v>

Johannisbeeren
Himbeeren .
Brombeeren
Zitronen . ,
Apfelsine» .
Melonen ,
AnanaS , ,

1 Kg. 0.30
1 Kg. 0.60
IKg . 0.50
1 Et. 0.05
1 Tt . 0.08
IKg. 1.00
1 Kg. 1.80

Gemüse.
! . . ISt.Weihkraut

Noikrant « . . .  I St.
Wirsing . . , . ISt.
Grünkohl > . . IKg.
Nömischkohl - , 1 Kg.
Kl. gclb̂ Rübe» 1 Gbd.
Gelbe Nüven . . 1 Kg.
Note Rüben . . 1 Kg.
Weihe Rüben . . 1 Kg.
Kohlrabi . . . . 1 St.
Erikohlrabi . . . 1 St.
Spinat . 1 Kg.
Blumenkohl . . I St.
Gr. Stangcnbohn. 1 Kg.
Gr. Buschbohnen. 1 Kg.
Grüne Erbsen ohne

Schale . . . . 1 Kg.
Gr. Erbsen m. Sch. 1 Kg.
Meerrettich . . . 1 St.
Sellerie . . . . 1 Et.
Kopssalat . . . » 1 St.
Endiviensalat . . 1 St.
Fclbgurkcn (Salat n.

Eiumachgurkcu) - 1 St.
Trclbgurk.sSalatg.) 1 St.
Etnmachgurkcn . 108 St.
Kürbis . . . . IKg.
Tomaten . . . » 1 Kg.
Radieschen . . . 1 Gbd.
Rettich> . . . . 1 St.

0.10 0.20
0.15 0.25
0.08 0.15
0.16 0.16
0.14 4U8
0.03 0.05
0.12 0.16
0.16 0.10
0.16 0.16
0.04 0.05
0.05 0.10
0.20 0.30
0.20 0.50
0.30 0.36
0.24 0.35
0.00 0.00
0.80 0.80
0.20 0.30
0.08 0.15
0.05 0.07
O.Oß 0.10
0.12 0.20
0.10 0 .20
0.60 0.90
0.15 0.20
0.12 0.24
0.03 0.05
0.05 0.10

Ehnpfel . <
KvchZpscl. .
Ehbirncn « »
Kochbirnen .
Zwctschcn .
Pflaumen .
Mirabellen .
Rclncklaudcn
Pfirsische »
Aprikosen .

Obst.
. . 1 Kg. 0.30 0.50
. . I Kg. 0.20 0.30
. . 1 Kg. 0.20 0.40
. . IKg . 0.10 0.20
- . IKg . 0.10 0.20
. . IKg . 0.00 0.00
. . 1 Kg. 0.20 0.30
. . IKg . 0.20 0.30
. . IKg . 0.30 0.50
. . IKg . 0.20 0.20

^schc.
(Keine Zufuhr, öobcr Preist"

gäbe unmöglich).
Geflügel und Wild-

Gans . . .
Enten, junge
Hahn . . .
Huhn . . .
Taube . . .
Wildragont .

IKg . 1.90 SL
1 Et . 3.80
ISt . 1.70
1 St . 2.50
1 St . 0.75 Kg
IKg . 1.00 1-ÜU

Mcischwaren.
efn»»?'Die tibr. Flcischpr. wcrd. n.

im Monat notiert und perbsftU" . m
Schinkent. AuSschn. 1 Kg. 4.00
Dürrslcisch . . . 1 Ko. 9 00

. . » I Kg. 1.80
. . . IKg . 1.60 j -gö
. . t IKg . 0.96 ^

iß
1 Kg. 2.00

Solpcrslctsch . . 1 Kg. 1.80 •••gp
Ntercnsctt . « . 1 Kg. 1.00 l -̂ p
Schwartenmagen . 1 Kg. 1.80 -,',g
Bratwurst ' ■*- ' on '»■ -
Fleischwnist
Leberwurst
Leverwurst, bessere , qO

n. HauSmacher. IKg . 1.60 I '»)g
Blutwurst, frisch. IKg . 1.00
Blutw. sHauöm.) IKg . 1.60 - \ j)
Robfleisch . , . 1 Kg. 0.80 v”

Metzl im Großhandel-
WeizenmebINr. 0 188 Kg.38.0» -'isph
NoggenmehINr.g 180 Kg.82.00

Bro !. 0 v
Schwarzbrot . . 1 Laib 0.4'
Weisibrot . . . 1 Laib 0.5-. hgß
Semmel sBrbtchen) 1 Kg. 0.63 u‘

Kolonialwaren.
Erbsenz.K.,iingesch. IKg . 0.50
Speisebohnen « . 1 Kg. 0.50
Linsen . . . . . 1 Kg. 0.80
Fadennndeln . » 1 Kg. 0.80
Weizengrleft. . . 1 Kg. 0.56
tzierstengraupen » 1 Kg. 0.94
Hirse . . . . .  IKg . 0.4»
Reis . . . . . 1 Kg. 0.6
Hafergrütze . . . 1 Kg. 0.60
Haserslocken. . . 1 Kg- 0.60
Gemischtes Backobst1 Kg. 1.20
Kaffee, gebr. . . I Kg. 3.,0
Zucker, harter . . 1 Kg- 0-̂
Speisesalz . . . 1Kg. 0.20
Schweineschm. auSt. IKg - 1.' "

Heiz - tu  BelettchtunO ^ »
Stetnk. CHauSbr.) lO Kg. 1.42
Braunkohlenbrik. 58 Kg. 1.2»
Braunkohtenbrik. 100 St 1.2
Petroleum . . . . 1 St- 0.2-1

6.0"
o.R
6-Ä
1.0t;
0.72nw
6Ä
'j

m
poß
m20
iß

Viele Geschäfte führen Artikel, die für den
Bedarf zur jetzigen Kriegszeit in Betracht
kommen. Dem siauaehenben Geschäfte kann
mancher Käufer zugeführt werden, wenn
man bas Publikum in der richtigen Weise
aus die Waren aufmerksam macht, die man
führt. Dieser Zweck ist rasch erreicht durch

eine Anzeige in der

Wiesbadener Zeitung
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